
Bislang wurden in den Parteigruppenversamm­
lungen stets Genossen beauftragt, in der Mit­
gliederversammlung zur jeweiligen Thematik 
einen Diskussionsbeitrag zu leisten. Dadurch ge­
wöhnte sich jedoch die Mehrzahl der Genossen 
daran, daß die Diskussionsredner bereits vor­
her festgelegt wurden. Sie fühlten sich selber für 
den Verlauf der Mitgliederversammlung nicht 
mitverantwortlich und bereiteten sich nur un­
genügend darauf vor.
Natürlich ist es nicht falsch, derartige Partei­
aufträge zu erteilen, aber das darf nicht — wie 
in unserem Falle — formal geschehen. Einen Ge­
nossen anzuregen, sich zu Wort zu melden, setzt 
doch voraus, daß die Parteigruppe berät, was 
für Konsequenzen sich für ihre Arbeit aus der 
Thematik der Mitgliederversammlung ergeben. 
Dadurch werden alle Genossen bewogen, sich 
Gedanken darüber zu machen, was für einen 
Beitrag sie zu deren Gelingen leisten können.

Die Gewohnheit der Genossen, nur dann zu 
sprechen, wenn sie den Auftrag dazu erhielten, 
wurde noch dadurch begünstigt, daß sie in ihrem 
Tätigkeitsbereich in den Fachorganen der Kom­
binatsleitung nur ungenügend zur eigenverant­
wortlichen Arbeit erzogen wurden. Besonders 
ausgeprägt war das, und ist es zum Teil auch 
heute noch, auf den Gebieten der Mechanisie­
rung, des kollektiven Neuererwesens, der Messe 
der Meister von morgen und der Produktions­
propaganda.
Die Arbeitsberatungen in den Bereichen wer­
den noch wenig dazu genutzt, Grundsatzent­
scheidungen und wichtige Aufgaben vor allem 
politisch-ideologisch zu erläutern. Das schöpfe­
rische Denken der Genossen wurde dadurch 
eingeengt; denn sie gewöhnten ßich daran, nur 
auf der Grundlage von Aufträgen zu arbeiten, 
oder nur dann zu grundsätzlichen Problemen

ihre Meinung zu äußern, wenn sie dazu auf­
gefordert werden.
Eine weitere Schwäche war bislang in unseren 
Mitgliederversammlungen, daß in der Mehr­
zahl nur die Genossen Fachdirektoren und Ab­
teilungsleiter sprachen. Sie nutzten die Gelegen­
heit, ihre Fachprobleme „an den Mann“ zu brin­
gen, wiesen dabei aber keine Lösungswege, er­
klärten die Produktionsaufgaben nicht politisch» 
sondern verloren sich in einer Vielzahl von De­
tailfragen. Oft erfaßten sie auch nicht das Wesen 
der Beschlüsse und erwähnten ideologische Pro­
bleme lediglich, ohne sie zugleich zu erläutern, 
so daß häufig Sinn und Ziel ihres Diskussions­
beitrages nicht verstanden wurden. Dadurch 
waren die Diskussionsreden uninteressant und 
glichen Produktionsberatungen.
Wichtig war in diesem Zusammenhang, daß auch 
die Parteileitung ihre Verpflichtung erkannte, 
den Genossen Wirtschaftsfunktionären An­
regungen für eine prinzipielle Darlegung ihrer 
Probleme in der Mitgliederversammlung zu ge­
ben.

Erziehung zu Kritik und Selbstkritik
Einige Genossen schweigen in den Mitglieder­
versammlungen, weil sie glauben, ihre Pro­
bleme seien nicht wichtig oder gehörten nicht in 
die Versammlung. Es handelt sich hierbei mit­
unter um einen Rat, den die Genossen benöti­
gen, um Fragen, wie sie auf Argumente antwor­
ten, ja auch wie sie persönliche Probleme bes­
ser lösen können. Das sind aber doch alles keine 
unwichtigen Anliegen. Dazu ist die Mitglieder­
versammlung ja da, den Genossen im kamerad­
schaftlichen Dialog eine Antwort zu geben.
In Gesprächen mit diesen Genossen zeigte sich, 
daß sie sich insgeheim mit echten ideologisch­
erzieherischen Problemen beschäftigen. Durch 
die Aussprachen erkannten sie, daß ihre Zurück-

Die ehrenamtliche Schulleitung 
unserer Kreisschule hat beschlos­
sen, in einer der Parteischule 
entsprechenden Form W. I. Lenin 
zu ehren. Wir führen ein „Lenin- 
Kolloquium“ durch, auf dem vier 
Lehrgangsteilnehmer einen Vor­
trag von je 50 Minuten zu folgen­
den Arbeitsthemen halten: „Le­
nin und die Frau im Sozialis­
mus“, „Lenin und die Volksbil­
dung“, „Lenin und die Jugend“

und „Lenin und die sozialistische 
Militärwissenschaft“. Wir ver­
sprechen uns von dieser Form 
der Lenin-Ehrung ein weiteres 
tieferes Eindringen in den Ideen­
reichtum der Werke Lenins durch 
die Teilnehmer; denn die einzel­
nen Studiengruppen bilden Dis­
kussionsgruppen zu den verschie­
denen Vorträgen und bereiten 
sich im Studium auf diese Aus­
sprachen vor.

J o c h e n  R o s s o w  
Leiter der Kreisschuie 

des Marxismus-Leninismus 
bei der Kreisleitung Sömmerda

Aus der Arbeit 
unserer
Betriebszeitung
Im Auftrag der Kommission Agi­
tation und Propaganda und der 
Redaktion der Betriebszeitung 
„Vereinte Kraft“ des VEB Stein­
kohlenwerk Oelsnitz möchte ich 
mich am Erfahrungsaustausch 
über die Gestaltung der Betriebs­
zeitungen, wie ihn Genosse Rolf 
Würzberger im „Neuen Weg“ 
Nr. 1/1970, Seite 25/26, vorschlägt, 
beteiligen.
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